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gtanj Sofef @d)ilb: 2)te berlotenc @c£)M)3ei:tracf)te.

©rßaltung, Pflege unb ©rneue=

rung ber BotîStracften, beS BottS-
liebeS unb ber barnit gufamntem
ßängenben ©ebräudje unb ©itten.
©ie erftrebt ben aïtiben Qufarm
vnenfcE)Iuf3 ber ïantonalen, regiona»
len unb Malen ©radjtenberbcinbe
unb ©racftengrußßen gu einem aï=

tionSfätjigen ©djtoeigerifdjen ßan=
beSberbanb. gtjre SBerbearbeit be=

rußt in ber Beranftaltung bon
ïantonalen unb fcßtoeigerifcßen

©racftenfeften unb 3SoIfëIieberta=

gen, fotoie bon StuSftetlungen unb

Bortrögen. ©aS Drgan ber Bereu
nigung ift bie Qeitfc^rift „Sie
©cftneigertracßt", bie bom @eïre=

tär ber ©djtoeigerifcfjen ©ragten»
Bereinigung, $errn ®r. ©rnft
Saur in Qiiritf), rebigieri toirb.
©aß bie Bereinigung aucß toiffem
fcßaftlicße SIrbeiten auf biefern ©e=

biete großgügig unterftüßt unb för=
bert, betoei'ft aufS f fünfte baS

groß angelegte fünfbämbige ©racft
tentoerï bon grau ®r. Suite $ei=
erli in güricft ber beften Sennerin
ber ©djtoeigerifdjen BöBStracften.

Naturgemäß fteßt auct) bie ßra!=
tifc^e SIrbeit bor altem auf bem

Programm ber Bereinigung. ©S tourbe eine 3en=

tralftette gefd^affen, bie in jeher SBeife ber £er=
fteHung bon ©radjtenïoftûmen bienen foil, ©enn
eS gilt nidjt nur bie ïofibaren alten ©ragten für
ben gefttag in allen ©ingetßeiten getreu nacfjgm
bilben, fonbern aitdj einfache unb bequeme ©racft
tentßßen prauSgubriftallifieren, bie ftdj als ©e=

toanbung für bie grauen auf bem Sanbe in jeher
SBeife eignen. Stuf biefem ©ebieie finb bereits
anfeßnlicße Seiftungen gu bergeicftten, unb itber=

alt finben ficfj bie ©racftenträgerinnen gerne gu

frotjeu ©rafften gufammen. ®ie Qentralftette
fteßt als „©fttoeig. ©radjtenftube" unter ber

treuen unb beranttoortungSbotlen ©bßut bon

grau ®t. Sofftie Bandjaub be Bottens, güricft
Biait finbet ßier eine gange Neiße lebensgroßer
©racßtenmobette aitS berfcßiebenen ©egenben

Sleuenfmrgertiadjten.

ber ©cßtoeig, fotoie eine glitte bon eckten unb
ïoftbaren ©ingetbingen, bie gu ben ©ragten
gehören, ïteine ©racßten=Buf>f)en, bo!umenta=
rifcße ©racßtenbüber unb bie gange in Betraft
ïommenbe Siteratur. grau ®r. Bunißaub be

Bottens ift nicft nur eine borgügliiße ®en=

nerin ber berieft ebenen ©radjtenißf-en, fonbern
fie toeiß aueti über bie ßraftifdje Strt ißrer |>er=

fteltung, über bie Befcßaffung beS SJÎateriatS
unb über alle tedjnifdjen ©ingetarbeiten in auS=

gegeidjneter SBeife Befdjeib. @S finben ßier alle

©radjtenfreunbe jebergeit in bereittoittigfter
SBeife StuS'funft, Beratung unb fadjmanmfdje
ipitfe. @o ift bie fdjtoeigerifdje ©radjtenbetoe»

gung ßeute feßon gu ßoßer SSIitte gelangt, unb
mir toiffen toieber, toaS uuS bie fdtöueit alten

BoI'fStracften gu bieten ßaben.

©i oerlorette 6d)trt)3erfracf)fe.

3iodü Sacße git's uf üüfer <3ßätt, "3Bie bie do' nanger roqcße.

B3o nümm enanger gfteße, Sueg utntnen, ane, bort unb bo

Sue b'Sracßte — 's Btüemti büß im ggtb, Qltuefcß füge: 's ifeß bigoft efo,

Franz Josef Schild: Die verlorene Schwyzertrachte.

Erhaltung, Pflege und Erueue-

rung der Volkstrachten, des Volks-
liedes und der damit zusammen-
hängenden Gebräuche und Sitten.
Sie erstrebt den aktiven Zusam-
menschluß der kantonalen, regiona-
len und lokalen Trachtenverbände
und Trachtengruppen zu einem ak-

tionsfähigen Schweizerischen Lan-
desverband. Ihre Werbearbeit be-

ruht in der Veranstaltung von
kantonalen und schweizerischen

Trachtenfesten und Volksliederta-
gen, sowie von Ausstellungen und

Vorträgen. Das Organ der Verei-
nigung ist die Zeitschrift „Die
Schweizertracht", die vom Sekre-

tär der Schweizerischen Trachten-
Vereinigung, Herrn Dr. Ernst
Laur in Zürich, redigiert wird.
Daß die Vereinigung auch wissen-
schaftliche Arbeiten auf diesem Ge-
biete großzügig unterstützt und för-
dert, beweist aufs schönste das

groß angelegte fünfbändige Trach-
tenwerk von Frau Dr. Julie Hei-
erli in Zürich, der besten Kennerin
der Schweizerischen Volkstrachten.

Naturgemäß steht auch die prak-
tische Arbeit vor allem auf dem

Programm der Vereinigung. Es wurde eine Zen-
tralstelle geschaffen, die in jeder Weise der Her-
stellnng von Trachtenkostümen dienen soll. Denn
es gilt nicht nur die kostbaren alten Trachten für
den Festtag in allen Einzelheiten getreu nachzu-
bilden, sondern auch einfache und bequeme Trach-
tentypen herauszukristallisieren, die sich als Ge-

Wandung für die Frauen auf dem Lande in jeder
Weise eignen. Auf diesem Gebiete sind bereits
ansehnliche Leistungen zu verzeichnen, und über-
all finden sich die Trachtenträgerinnen gerne zu
frohen Gruppen zusammen. Die Zentralstelle
steht als „Schweiz. Trachtenstube" unter der

treuen und verantwortungsvollen Obhut von

Frau Dr. Sophie Panchaud de Bottens, Zürich.
Man findet hier eine ganze Reihe lebensgroßer
Trachtenmadelle aus verschiedenen Gegenden

Neuenburgertrachten.

der Schweiz, sowie eine Fülle von echten und
kostbaren Einzeldingen, die zu den Trachten
gehören, kleine Trachten-Puppen, dokumenta-
rische Trachtenbilder und die ganze in Betracht
kommende Literatur. Frau Dr. Panchaud de

Bottens ist nicht nur eine vorzügliche Ken-
nerin der verschiedenen Trachtentypen, sondern
sie weiß auch über die praktische Art ihrer Her-
stellnng, über die Beschaffung des Materials
und über alle technischen Einzelarbeiten in aus-
gezeichneter Weise Bescheid. Es finden hier alle

Trachtenfreunde jederzeit in bereitwilligster
Weise Auskunft, Beratung und fachmännische

Hilfe. So ist die schweizerische Trachtenbewe-

gun g heute schon zu hoher Blüte gelangt, und
wir wissen wieder, was uns die schönen alten

Volkstrachten zu bieten haben.

Di verlorene Schwyzertrachte.

Zwöü Sache git's uf üüser WM. Wie die vv' nanger royche.

Wo nümm enanger glyche, Lueg ummen, ane, dört und do

Lue d'Trachte — 's Blüemli duß im Fäld, Muesch säge: 's isch bigvst esv,



448 9X!t>erbeê: ®er Nebenmann.

©'fepfdj '0 33lüemli, roie=n=e0 cor her fleit!
Sot)i's 3Kobed)leibli mache?

.©taub nil, ap e5 3um 6d)m)ber geit;
©a0 mär jo fester 3um Sache.

©0 hangt bett alte 33rüücl)e a

Krtb rooft ba0 atti ßf)Ieibli tja.

©3är ÜÜ0 no bufe e0 23fiiecl)Ii macht

îlot) toeni ©upe Söhre,
gingt '0 23lüemli i fpr alte 2racf)f,
©od) b'Sd)mt)3ertrad)t oerlore.
Mei ©ren3ftei t)et fi)0 Spleibli met),

ßefd) '0 alte begännt, cE)afd)'s nitmme gfe£).

© grau, e Qltagb, e fjärr, e £l)näd)t
23d)örmfd) nümme oon enanger,
©0 ifdj bigopplig alte räd)t,
Srn eine roie=n=em anger',
SBänn rme cf)unf um fchöne $n)0
9Itäng0 3îîobec£)Icib, gar do "pari0.

D, mann me bûcf) bie 3pt no t)äft
©ont 3a>ild)= unb ßatblpmäbe,
Itnb '0 St)arf)etgfd)ir oorn jöeimberglätt,
©e t)ätt. me '0 alte 2äbe!
©Sa0 koffert Ijüttigstags Derma,
©fehfd) mängem arme Qîtannli a.

SJtttnj Qofef (SeBerBerg)

gn einer $erbftnacpt beg gapteg 1915, mäp=
renb peftiger Singriffe ber Setbitnbeien auf bie
(Stellungen ber ©eutiepen füblich bon Sa SSafféé
in gtanfteiöp, befanb fict) ein ïaum bem ®na=
benalter entmaepfener förieggfreimilliger allein
in einem ber llnterftänbe feiner Batterie. @t
flatte befeplggemäjj für bie Éametaben feineg
©eubütjcb btaujjeit, bie feit ben gleid) nadj. Üftit*
tag bei bieptem Stehet unbermutet loggebrodje»
nen Anläufen maroffanifepet unb inbifdjet ©i=
bifionen opne Stufpören luben unb feuerten, an
einem eifernen Üfcp.en Suppe gefocCjt. ©ben mar
er im Segriffe, mit einem großen «Schöpflöffel
bag bampfenbe ©ettänE in bie am Soben bor
ipm ftepenben gelbfeffel gu berteilen, als glni=
fdpen ben gettbapnen, bie ben ©ingang fdjtäg
über ipm berpängten, ein bärtigeg Sïngefidpt er=
fdjtén, bag ängftlicp auf ipn petnieber fpiipte.
©leicp barauf teilten fie fiep bollenbg, unb ein
frember Sanbtoeprmann in §elm unb fbtantel
mit bollem ©epäd; Earn langfant bie ©rbftufen
perabgeftiegen.

Seine plöpliepe ©tfdjeinung beftürgte unb
bertoirrte ben gretmifligen einen Slugenblicf
lang auf eine ipm felber unetEIätlicpe Sßeife.
@g mar ipm néimlid), alg ïenne er biefen 30?en=

fepen fdjoit lange unb alg pabe er immer nur
bbrauf geinartet, baff er miebetEornrne; allein
gugleidj befann er fiep gartg Petgebeng, moper er
ipn bannte, unb mag eg für eine Semanbtnig
mit ipnen beiben patte. ÜDtit geifterpafier
Sdjneïïe bertaufepten fiep bie ©efiepter, bie er
fid) petaufbefepmot, mieber unb mieber, SInbere
©eftalten blidten aug immer anberen per,
junge unb alte, fepörie unb bergerrfe, mit

©er $le&emnamt.
9?oit 9t£berbcâ.

benen er über bag Stebelfelb ber ©riepter ge=

fprungen ober im nächtigen Sabprintp ber @rä=
ben umhergeirrt mar. ©odj biefer eine, ber ipn
angog mie mit bäterlidjer Siebeêïraft, mäeptig
unb gepeim, lnar niept barunter.

Unten angelangt, blieb ber gternbe bor ipm
fiepen, ©r mar tiefengtojj bon ©eftalt, fo baff
alleg, mag er an fiep trug, mie eine 2lrt bon
Spielgeug an ipm etfepien, obmopl er fepr fepmer
betaben mar. ©r patte biepteg ftropgelbeg Ipaat,
bag ipm unter bem Sepirme beg nad) rüdmärtg
gerutf(pten Ipelmeg perborqitoll, unb einen brei=
ten Äinnbart bon ber gleitpen garbe. Seine
Slugen, unter bufepigen meinen Söraiten, maren
Hein unb bon fepr pellem Slam gpr 23Iid mar
fudjenb unb unrupig, aber niept alg fürtpte er
fiep bor einer ©efapr, fonbern alg ermarte er
ftänbig gu ©teuften aufgerufen gu merben,
benen er fi(p> niept bermeigern mollte. ©et ©or=
nifter fajj ipm fepr pod) auf bem Dtüden, bag
©emepr, beffen Scplojf noep forgfältig mit Sum=
pen ummidelt unb berfepniirt mar, pirtg ipm
fd)räg bor ber S3ruft unb fieben ober aipt prall
gefüllte ißattonenfcpalg, bie er über Stadien unb
Sdjultern gelegt patte, gogen iprt mit iprem ©e=

midpt ein menig naep borne, ©in ^notenftod
mit einer fepr flacp geftpmeiffen unb überlangen
Hrüde ping ipm in einer Sebetfdjlaitfe am
^anbgelertf.

„^amerab", fagte er mit palb bemütiger unb
palb gutrauliiper SOtiene, inbem er ben tpelin
perunter napm unb mie einen $ttt in ber perab=
pangenbert $anb bepielt, „^amerab, pier ift eg

mopl ritptig."
©r blidte auf bie Suppenïeffel.

448 Alverdes: Der Nebenmann.

G'sehsch 's Blüemli, ivie-n-es vor der steit î

Loht's Modechleidli mache?
Glaub nit, aß es zum Schnyder geit?
Das wär jo schier zum Lache.

Es hangt den alte Bräuche a

Und wott das alti Chleidli ha.

Wär üüs vo duß es Bsüechli macht

Noh wem Dutze Iohre,
Fingt 's Blüemli i syr alte Tracht.
Doch d'Schwyzertracht verlöre.
Kei Grenzstei het sys Chleidli meh,
Äesch 's alte bchönnt, chasch's nümme gseh.

E Frau, e Magd, e Äärr, e Chnächt
Bchönnsch nümme von enanger.
Es isch bigopplig alle rächt,
Em eine wie-n-em anger',
Wänn yne chunt um schöne Prys
Mängs Modechleid, gar vo Paris.

O, wänn me doch die Zyt no hätt
Vom Zwilch- und Kalblywäbe,
Und 's Chachelgschir vom Äeimberglätt,
De hätt, me 's alte Läbe!
Was koffert hüttigstags verma,
Gsehsch mängem arme Mannli a.

Franz Josef Schild (Leberberg)

In einer Herbstnacht des Jahres 1913, wäh-
rend heftiger Angriffe der Verbündeten aus die
Stellungen der Deutschen südlich von La Bassse
in Frankreich, befand sich ein kaum dem Kna-
benalter entwachsener Kriegsfreiwilliger allein
in einem der Unterstände seiner Batterie. Er
hatte befehlsgemäß für die Kameraden seines
Geschützes draußen, die seit den gleich nach Mit-
tag bei dichtem Nebel unvermutet losgebroche-
neu Anläufen marokkanischer und indischer Di-
Visionen ohne Aufhören luden und feuerten, an
einem eiserneil Öfchen Suppe gekocht. Eben war
er im Begriffe, mit einem großen Schöpflöffel
das dampfende Getränk in die am Boden vor
ihm stehenden Feldkessel zu verteilen, als zwi-
scheu den Zeltbahnen, die den Eingang schräg
über ihm verhängten, ein bärtiges Angesicht er-
schien, das ängstlich auf ihn hernieder spähte.
Gleich daraus teilten sie sich vollends, und ein
fremder Landwehrmann in Helm und Mantel
mit vollem Gepäck kam langsam die Erdstusen
herabgestiegen.

Seine plötzliche Erscheinung bestürzte und
verwirrte den Freiwilligen einen Augenblick
lang auf eine ihm selber unerklärliche Weise.
Es war ihm nämlich, als kenne er diesen Men-
sehen schoil lange und als habe er immer nur
darauf gewartet, daß er wiederkomme? allein
zugleich besann er sich ganz vergebens, woher er
ihn kannte, und was es für eine Bewandtnis
mit ihnen beiden hatte. Mit geisterhafter
Schnelle vertauschten sich die Gesichter, die er
sich heraufbeschwor, wieder und wieder. Andere
Gestalten blickten aus immer anderen her,
junge und alte, schöne und verzerrte, mit

Der Nebenmann.
Von Alverdes.

denen er über das Nebelfeld der Trichter ge-
sprangen oder im nächtigen Labyrinth der Grä-
ben umhergeirrt war. Doch dieser eine, der ihn
anzog wie mit väterlicher Liebeskraft, mächtig
und geheim, war nicht darunter.

Unten angelangt, blieb der Fremde vor ihm
stehen. Er war riesengroß von Gestalt, so daß
alles, was er an sich trug, wie eine Art von
Spielzeug an ihm erschien, obwohl er sehr schwer
beladen war. Er hatte dichtes strohgelbes Haar,
das ihm unter dem Schirme des nach rückwärts
gerutschten Helmes hervorquoll, und einen brei-
ten Kinnbart von der gleichen Farbe. Seine
Augen, unter buschigen weißen Brauen, waren
klein und von sehr Hellem Blau. Ihr Blick war
suchend und unruhig, aber nicht als fürchte er
sich vor einer Gefahr, sondern als erwarte er
ständig zu Diensten aufgerufen zu werden,
denen er sich nicht verweigern wollte. Der Tor-
nister saß ihm sehr hoch auf dem Rücken, das
Gewehr, dessen Schloß noch sorgfältig mit Lum-
pen umwickelt und verschnürt war, hing ihm
schräg vor der Brust und sieben oder acht prall
gefüllte Patronenschals, die er über Nacken und
Schultern gelegt hatte, zogen ihn mit ihrem Ge-
wicht ein wenig nach vorne. Ein Knotenstock
mit einer sehr flach geschweiften und überlangen
Krücke hing ihm in einer Lederschlaufe am
Handgelenk.

„Kamerad", sagte er mit halb demütiger und
halb zutraulicher Miene, indem er den Helm
herunter nahm und wie einen Hut in der herab-
hängenden Hand behielt, „Kamerad, hier ist es

Wohl richtig."
Er blickte auf die Suppenkessel.
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